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Amtlicher Geil.
Štev. 9434.

Ukaz c. kr. deželne vlade za Kranjsko
z dne 26. aprila 1915. ]., št. 9434,

s katerim se priznava veTjavnost na Štajerskem in Koroškein uvedenih
izkaznic o porabljanjn krnha in moke.

Na podlagi § 5, drugi odstavek ministrskega ukaza z dne 26. marca
1915. 1., drž. zak. št. 75, zaukazuje deželna vlada tako:

§ I-
V vojvodinah Štajerski in KoroSki po vseh ali posameznih občinah

in 8Oßeskah uvedene uradne tedenske izkaznice o porabljanju kruha in
moke se priznajo za veljavne v vseh tistih obČinah in soseskali vojvodine
Kranjske, v katerih so uvedene uradne izkaznice c. kr. deželne vlade za
Kranjsko o porabljanju kruha in moke ali v katerih se bodo v prihodnje
uvedle, toda z omejitvijo, da veljajo samo za nabavo krnha.

Na podlagi teh izkaznic oddajati moko ni dopustno.

§ 2.
V kronorinah, imenovanih v § 1, izdane dnevne izkaznice na Kranj-

skem niso veljavne.
§ 3.

Ta ukaz dobi takoj moČ.

C. kr. deželni predsednik:

Bar»on Schwapz s. r.

Z. "434.

Verordnung der k. k. Landesregierung für Krain

vom ^l l . April 1915. Z. 9434

betreffend die Anerkennung der Gültigkeit der in Stricrmark und in Kiirutcn
eingeführten Ausweiskarten für den Vezug von Brot uud Mehl.

Aus Grund des § 5, zweiter Absatz der Ministerial-Verordnung vom
26. März 1915, N. G. Bl. Nr. 75, findet die Landesregierung anzuordnen wie folgt:

Die in den Herzogtümern Steiermark und Kärnten in allen oder einzelneu
Gemeinden und Ortschaften eingeführten amtlichen Wuchenausweistarten über
deu Verbrauch von Brot und Mehl werden in allen jenen Gemeinden und
Ortschaften des Herzogtumes Krain, in welchen amtliche Auswciskarten der
t. k. Landesregierung für Krain über den Verbrauch von Brot und Mehl ein-
geführt sind oder künftighin eingeführt werden, jedoch mit der Einschränkung
auf dcu ausschließlichen Vezug von Vrot als gültig anerkannt

Die Abgabe von Mehl auf Grund solcher Answeislarten ist nicht zulässig.

s 2.
Die in den im H 1 genannten Kronländern ausgegebenen Tagesausweis-

karten sind in Krain nicht gültig.

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.

Der t. l. Laudespräsident:

I r e i b e r v v o n Schwavz m. 11.

Nichtamtlicher Heil.
Ministerpräsident Graf Tisza über die Lage.

Anläßlich der Verhandlung der Regierungsvorlage,
betreffend die Ausdehnung der Landsturlnpflicht vom 18.
bis zum 50. Lebensjahre, führte Ministerpräsident Graf
Stephan T i s z a im ungarischen Mgeordnetenhause fol-
ssmdes aus: Mein geehrter Freund der Honvedminister
wird im Zusammenhange der Vorlasse die eigentlichen
militärischen Aufklärungen geben, welche vielleicht not-
wendig sein sollten. Der einzige Zweck meiner gegenwär-
ligen Rede ist, zu konstatieren, daß der wahre Inhalt
dieser Vorlagen darin besteht, daß der Beschluß zum
Ausdruck gelange, daß wiri ohne Zagen den uns aufge-
zwungenen Krieg, ohne an dem definitiven Erfolg zn
zweifeln, mit der äußersten Anstrengung auszukämpfen
entschlossen sind und daß wir im Interesse des endgülti-
gen Erfolges sämtliche militärische Vorbedingungen des
langen Krieges zu sichern wünschen. (Lebhafter Beifall.)

Geehrtes Haus! Wir stehen schon seit neun Mona-
ten in diesem Riescnkampfe. Dieser neunmonatige heroi-
sche Kampf hat die endgültige Entscheidung noch nicht
gebracht, aber er hat solche Beweise heroischer Anstren-
Mmgen, kriegerischer Kraft und militärischer Tugenden
Zutage gefördert, daß wir mit vollem Vertrauen der Zu-
kunft entgegensehen können. Schon bei Beginn des Krie-
ges ist auf jene riesigen Schwierigkeiten hingewiesen wor-
drn, mit welchen wir zu kämpfen haben. Wir haben uns
auf allen Kriegsschauplätzen einer Übermacht gegenüber
befunden. I n deu ersten schweren drei Monaten war der
überwiegende Teil der Kraft unseres Verbündeten auf
dem westlichen Kriegoschauvlahe gebunden. Der Wehr-
kraft unserer Monarchie harrte die Aufgabe, den Angriff
des überwiegenden I ^ l e s der russischen Armee allein
aufzuhalten. (Zustimmung.) Als dann im Osten im Ver-
eine mit Truppen unseres Verbündete« die erste Offen-
sive beginnen konnte, da erschien die zur Verfügung ste-
hmoe Kraft ungenügend. Die heroischen Anstrengungen,
welche die verbündeten Armeen bis vor Iwangorod und
Warschau geführt haben, konnten keinen vollen Erfolg
ernten. Wir mußten uns vor der Übermacht zurückziehen
und es trat der Augenblick ein, in welchem die russische

Offensive, die einen riesigen Umfang angenommen hatte,
Deutschland mit einem gegen sein Herz gerichteten Stoße
bedrohte. I n diesem Augenblicke mußten wir einen Groß-
teil der zur Verfügung stehenden Kraft zur Abwehr die-
ses Angriffes vereinigen. Ein sehr beträchtlicher Teil der
Wehrkraft der Monarchie kam ^ entfernt von den eigent-
lichen Verteidigungslinien der Monarchie — im Norden
an jenem Punkte zur Geltung, wo wan dieser Kraft be-
hufs Sicherung des großen Ziels des ganzen Krieges
am dringendsten bedürfte. Unsere Armee hat im Vereine
mit den dmtschen Truppen den das Deutsche Reich un-
mittelbar bedrohenden Angriff zurückgeschlagen und hat
an ihrer Offensive teilgenommen, welche unsere Truppen
bis zur Linie der Bzura, der Nida nnd des Dnnajcc sieg-
reich geführt hat. Ms nun diese Offensive an einem
Nuhevunkte anlangte, veränderte sich neuerdings das
Bi ld: Der Schwerpunkt der nrilitärischen Operationen
wird in die Karpathen verlegt und nun ist es naturgemäß
unser Bundesgenosse, welcher mit bedeutenden Truppen
kommt, daß er dort unsere militärische Position sichere,
wo dies behufs Erreichung des gemeinsamen Zieles am
notwendigsten war.

Es war notwendig, auf diese geschichtlichen Tat-
sachen hinzuweisen, in erster Linie deshalb, damit ich
siegen die hie und da aufgetauchte Anschauung protestiere,
als ob eine der verbündeten Großmächte in den Krieg
einen kleinlichen sozusagen lokalftatrioHschen Gesichts-
punkt hineingetragen hätte. (Znstimmnng.) Wir waren
bestrebt, uns dort mit vereinter Kraft und mit allergröß-
ter Kraft zu schlagen, wo dies vom Standpunkte der ge-
meinsamen Ziele am notwendigsten war (Lebhafte Zu-
stimmung.)

Ich glaube, daß wir uns, wie bisher, auch künftig
der Aufgaben der jetzigen großen Zeiten würdig erweisen
werden, wenn wir auch weiterhin,nur den einen Gesichts-
punkt ins Auge fassen, unsere gemeinsamen Anstrengun-
gen, dort zu steigern, wo es im Interesse der gemeinsa-
men Ziele am notwendigsten ist und Schulter an Schulter
alles Menschenmögliche leisten. (Lebhafte Zustimmung.)
Wir müssen im gegenseitigen Vertrauen in dem Kanwfe
gegen die gemeinsame Gefahr zusammenstehen, wir müs-
sen uns eins fühlen mit dem großen Ziele, die Ruhe

und den Frieden Europas lind die Unabhängigkeit der
Nationen zu sichern. Aus dem gemeinsam ausgefochtenen
ljclocnmütigen Kampfe folgt dann das wahre kamerad-
schaftliche, Gefühl als natürliche Folge und Frucht der
gemeinsamen Anstrengungen. (Lebhafter Beifall.)

Die gemeinsame Offensive, welche in der zweiten
Hälfte des Jänner bei den Karftathenpässen angesetzt
hat, konnte leinen vollständigen Erfolgs erringen. I n er-
ster Reihe haben sich die Elemente gegen uns verschwo-
ren, infolge deren sowohl unsere Offensive, als die dar-
auffolgende russische Offensive rosultatlos geblieben ist.
Aber die Resultatlosigtcit unserer Offensive beweist nicht
die Ermattuna. der militärischen Kraft der Monarchie
oder des deutschen Bundesgenossen, sie beweist nicht, daß
die Schlagfertigkeil! gemindert ist. Wir sind sowohl phy-
sisch als auch, was die sittlichen .Kräfte betrifft, volllom?
men intakt. Dies beweisen glänzend die Vorgänge der
letzten Wochen und Tage, welche ein eklatantes Zeugnis
ablegen nicht bloß für die Defensiv-, sondern auc'i fl"r
die Offcnsivfähigleit unserer militärischen Kräfte. Un-
sere Armee kann in materieller und moralischer Unver-
sehrtheit auf die neun Monate langen schweren Kämvfe
zurückblicken und den unübersehbaren Ereignissen der Zu-
kunft vertrauensvoll entgegensehen. Sie kann dies vor-
zugsweise deshalb tun, weil die ganze Bewohnerschaft
der Monarchie teil hat an dem Heroismus, dem Opfer-
mut und der Energie, die unsere Armee charakterisiert
haben. Die Begeisterung, welche im ersten Augenblicke
die Welt überrascht hat, hat sich nicht als Strohfcuer
gezeigt. Der männliche Entschluß, welcher klein und groß,
alt und jung, Männer und Frauen beseelt hat, dieser
männliche Entschluß lebt auch heute noch in der Nation.
(Lebhafter Beifall.) Dieser Entschluß und seine Be-
hauptung ist die Garantie des endgültigen Erfolges. (Leb-
hafter Beifall.) Wenn wir unfer Land betrachten, so
können wir mit erhebendein Gefühle konstatieren, daß
auch heute noch in jedem der Gedanke lebt, daß wir eine
große Zeit leben, die uns große Pflichten auferlegt nnd
die nn jedes einzelne Mitglied der Nation die größten
Ansprüche stellt. Das fühlt jedermann, daß w,r,etzt jede
kleinliche Erreaung, jeden wie immer gearteten Egois-
mus beiseite liegen müssen. Wir dürfen nur das eine
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große Ziel uns vor Augen halten: der Existenz der
bedrohten Nation eine fcsts Grundlage zu sichern. Diese
Grundlage ist durch unser aller Anstrengungen zu sichern
und in diesen Anstrengungen fühlen wir alle uns als
ein Herz und ein Sinn. (Lebhafte Zustimnmng.)

Dieses Gefühl der Einmütigkeit ist um so erhebender
und wichtiger, weil der Krieg in einein Augenblick über
uns hereingebrochen ist, da der Patteikamftf sehr heftig
lobte. Ich weiß auch, dah diese Gefühle der Anschauun
gen und Idecn, die den Parteikampf hervorgerufen haben,
nicht verschwunden sind; ich weiß, daß wir mit der Er-
neuerung der Parteikämpfe auch in Zukunft rechnen
müssen, aber die Tatsache, daß diese Parteikämftfe im
Augenblicke der Gefahr verstummt sind, diese Tatsache
ist der glänzendste Beweis von der Opferwilligkeit und
tatkräftigen Vaterlandsliebe, welche jedes Mitglied der
Nation ohne Parteiunlersclncd durchdringen. (Lebhafter
Beifall und Händeklatschen.)

Geehrtes Haus! Möge es mir gestattet sein, mit
meiner patriotischen Freude und mit meiner Anerkennung
nicht zurückzuhalten, der Tatsache gegenüber, daß auch
die von Mißtrauen gegenüber der Negierung erfüllten
Mitglieder der Nation in vollstem Maße alles geleistet
und alles aufgeboten haben, was das große Interesse
des Vaterlandes von ihnen forderte. Aber geehrtes
Haus, ich mag nicht stillschweigend über eine andere
Erscheinung hinweggehen (Rufe: Hört! Hört!) , daß in
diesen großen Augenblicken auch die nicht ungarisch
sprechenden Teile dieser Nation glänzende Beweise ihrer
Vaterlandsliebe liefern. (Langanhaltender Beifall,
Applaus.) Es liegt eine große moralische Kraft in der
Wahrheit, welche ein Beweis jener Anziehungskraft ist,
welche die heilige Stefthanskrone, die Idee des ungari-
schen Staates, auf alle Bürger des Landes übt, und
welclic große Lehren für die Zukunft gibt. (Langanhal^
tender Beifall.) Und sicherlich stimmt mit mir jedes Mit-
glied dieses Hauseo übcroin, wenn ich mit besonderein
Nachdrucke meiner patriotischen Freude darüber Ausdruck
verleihe, daß die kroatische Schwesternation an diesen
heldenmütigen Kämpfen auf das glänzendste Anteil
nahm. Es sind glänzende und düstere, wuner aber glor-
reiche Blätter der ungarischen Geschichte, welche mit dem
gemeinsam vergossenen Blute der ungarischen und kroati-
schen Nation geschrieben wurden. Vor unserem geistigen
Auge leben heute diese großen Tage wieder auf, welche
die Stütze, das Unterpfand und die Sicherstellung des
Friedens und der Freiheit Europas bilden. (Langan-
hcütendcr Beifall und Applaus rechts und in der Mitte.)

I n der Nberzengung, daß dieser Kampf unserer
großen Sache dienen wird, daß diese Kraftanstrengnng,
welche die Nation zur Sicherung unserer Existenz, zur
Gründung einer schöneren, besseren, glänzenderen Zu-
kunft unternimmt, beantrage ich dem geehrten Hause,die
Annahme dieses Gesetzentwurfes. (Lebhafte Eljenruse
und Applaus rechts.)

Tagcsncuigtcitcn.
— (Die Bevölkerungsabnahme Frankreichs.) Der

Pariser „Temps" hält es an der Zeit, einen neuen, drin-
genden Warnruf wegen der Abnahme der Bevölkerung an
Frankreichs Regierung und Öffentlichkeit zu richten. Tat-
fächlich ist das statistische Zahlenmaterial, das er anführt,
geeignet, jene, die an Frankreichs Zukunft glauben, mehr
als wankelmütig zu machen. Die Abnahme der Geburten,
fagt „Temps", betrug im ersten Halbjahr 1914, also vor

Kriegsbcginn, 3971, dic Zunahme der Todesfälle in der
gleichen Zeit 20.845. so daß sich Frankreichs Bevölkerung
in diesen sechs Monaten um 24.816 Menschen vermin-
derte. Würde, der „Temps" diesen Zahlen diejenigen der
Bevölkern, igszunahmc in Teutschland gegenüberstellen, so
würde die Beunruhigung seiner Leser um so größer feiir.
„Temps" schlägt der Negierung mehrere bereits bekannte
Abhilfsmittcl vor und schließt ebenso optimistisch wie
überraschend: „Unter den Geißeln, die unser Volk dezi-
mieren, wüten am gefährlichsten die Trunksucht und ge-
wisse geheime Leiden. Wir werden sie beseitigen, wie wir
unsere Feinde besiegen werden, und ein gesundes, starkes
Frankreich wird die Früchte seiner Ernte genießen."

(Französische Kindererziehunz,.) Während Vclfort
von dcn Deutschen besetzt luar, pflegte eine junge Mutter
ihre kleine Tochter zu einer Schule zu bringen, dic sich
in der Nähe- der Wohnung eines preußischen Generals be-
fand. Eines Abends sprach der General die junge Mutter
an: „Gnädige Frau, ich bin seit meiner Ankunft in
Frankreich Witwer, und man hat mir meine kleine Toch-
ter Hieher geschickt. Sie hat keine gleichaltrigen Gespie-
linnen, und ich fürchte, daß sie sich so sehr nach ihnen
sehnt, daß sie noch daran sterben wird. Vielleicht erlauben
Sie, daß Ih r Kind mit meiner Tochter spielt." — ..Herr
General," antwortete die junge Frau, «-ich kann Ihre
Vitlc nicht erfüllen, ich bin Französin!" - „Ich luende
mich ja nicht an die Französin, sondern an die Mutter,"
sagte der Offizier, der ihr einen fast flehenden Blick zu-
warf. Die junge Mutter antwortete ihm, trotz inneren
Widerwillens von dem Schmerze des Vaters, der für sein
Kind zitterte, gerührt: „Wenden Sie sich an mein Kind;
es soll auch für mich antworten." Der General sagte nun
zu der Kleinen: „Würdest du wohl mit meiner kleinen
Lisbeth spielen? Sie hat schöne Puppen und spricht, trotz-
dem sie Deutsche ist. schon gar nicht schlecht französisch."
— „Ich will nicht!" rief das Kind mit einer Entschlossen-
heit, die weit über fein Alter hinausging. Eisiges Stil l-
schlveiaen, dann murmelte der General, indem er sich zu-
rückzoa: „Wahrhaftig, dieses Volk wird sich in seinen Kin»
dern wieder erheben!" — So geschrieben in einem Lese-
buche für höhere Töchter!

Lotal- und ProMzial-Nachrichtcn.
Der Verein für Kindcrschuh und Jugendfürsorge

für dm Gcrichtsbezirk Laibach hielt vorgestern abends
im Iüstizftalais unter den, Vorsitze seines Obmannes
Herrn Landesgcrichlspräsidenten i. R. Albert von L e -
v i< :n ik seine diesjährige Hauptversammlung ab.

An Stelle des Vereinssekretärs erstattete der Vor-
sitzende den Jahresbericht über die Vereinstätigkeit im
Jahre 1914, die sich im allgemeinen in den Bahnen der
Vorjahre bewegte. Zu den wichtigsten Angelegenheiten,
mit welchen sich der Verein im abgelaufenen Jahre be-
faßte, gehört die Ausgestaltung der provisorischen Unter-
kunftsstätte, d. i. des znr einstweiligen Aufnahme schutz-
bedürftiger Kinder dienenden Heims. Von der Notwen-
digkeit dieser Institution überzeugt, hat der Verein es
als seine Aufgabe betrachtet, den Bestand dieses Kinder-
heimes nicht nur zu sichern, sondern die Institution auch
räumlich zu erweitern. Dieser Aufgabe ist der Verein
durch Miete des der Frau Annaž Vricclj eigentümlichen
Hauses in der Vohoru'gasse Nr. 29 samt dem dazu ge-
hörigen Hofraum nnd Garten gerecht geworden. Das
Haus enthält ebenerdig zwei aus je zwei Zimmern beste-
hende Wohnungen und zwei. Dachwohnungen samt ent-
sprechenden Ncbenräumen, so daß es zur Aufnahme von

sechzig Schützlingen hinreichenden Raum bietet. Nach
gründlicher Reinigung aller Teile des Hauses, Trocken-
legung einiger Wandpartien, Einziehung einer Traverse
aus Sicherheitsrücksichten und Einrichtung eines für die
Zwecke eines Kinderasyls unerläßlichen Baderaumes
wurde das Haus zum Augusttermin bezogen und mit
werktätiger Unterstützung geneigter Gönner und Gönne-
rinnen mit allem Erforderlichen eingerichtet. Es soll
nicht unerwähnt bleiben, daß die Badewanne für den
Baderaum dem Vereine vom Ausschußmitgliede Herrn
l'ais. Rate Roger gespendet wurde. Da der, zum Hause
gehörige freie Hofraum nicht eingefriedet war nnd die
Kinder daher nicht ohne stete Beaufsichtigung gelassen
werden konnten, wurde vom Verein die Herstellung einer
Drahtgittereinfriedung beschlossen und auch sonstige Her-
stellungen durchgeführt. Der jährliche Mietzins beträgt
1040 X, während die Auslagen für die sonstigen Her-
stellungen sich auf 1040 /v beziffern.

Die Bewegung in der provisorischen Unterkunfts-
stätte war im vorigen Jahre eine ziemlich lebhafte. I m
Laufe des Jahres wurden 125 Kinder aufgenommen,
von denen mit Ende 1914 noch 39 in der Anstalt verblie-
ben. Unter den aufgenommenen Schützlingen befanden
sich 36, welche infolge der durch den Krieg geschaffenen
Verhältnisse aufgenommen wurden. Die Mehrzahl betraf
in Privatftflege befindliche Kinder — sowohl eheliche
als auch uneheliche — die die Kostfrauen nicht länger
behalten zu wollen erklärten, angeblich weil die Zahlun-
gen der einberufenen Väter ausblieben und die Anwei-
sung der staatlichen Unterhaltsbciträge sich verzögerten
oder weil das Kostgeld angesichts der eingetretenen Teue-
rung der notwendigsten Lebensbedürfnisse zu gering sei.
Es blieb nichts übrig, als die Kinder solchen Kostfranen
abzunehmen und im Asyl unterzubringen, l,is die staat-
lichen Unterhaltbciträge flüssig gemacht wurden oder sich
die Gelegenheit ergab, sie anderweitig entsprechend Zu
versorgen. Ein kaum etwas über zwei Jahre l.ltes Kind
wurde vom Vater am Tage seiner Einrückung in die
Anstalt gebracht und auf dcn Tisch gelegt; der Vater
entfernte sich mit der kurzen Erklärung, er vertraue sein
Kind niemanden: als der Schwester Maria, womit die
Anstaltsleiterin gemeint war. Diese mnßte ihm erst nach-
eilen, um vou ihm über die Personalien des Kindes
Auskunft zu erhalten. Für das Kind ist der staatliche
Unterhaltsbeitrag flüssig gemacht und die Sache sonnt
in Ordnung. Das Kind befindet sich auch derzeit noch
in der Anstalt. Es kamen weiters Fälle vor, daß in einer
Fabrik oder einem sonstigen gewerblichen Unternehmen
beschäftigte Vater oder Mütter wegen gänzlicher oder
tcilweiser Arbeitseinstellung als unmittelbarer Folge des
Krieges brotlos wurden und außerstande waren, ihre
Kinder zu ernähren. Auch in solchen Fällen wurde durch
Aufnahme in das Kinderasyl für so lange Abhilfe ge-
schaffen, bis es den Beteiligten gelungen war, wieder
Arbeit zu finden.

Das Kinderheim steht uuter der bewährten gericht-
lichen Waisenpslegerin Krankenschwester Maria Tomec .
Liebe zur Sache und Zu der von ihr selbst ins Leben
gerufenen Institution, richtiges Verständnis für die in
den konkreten Fällen zu ergreifenden Mahnahmen, ge-
paart mit einer ausgebreiteten Personenkenntnis, bilden
die Grundlagen ihrer erfolgreichen Tätigkeit. I h r ver-
dienstvolles Wirken auf dem Gebiete der Waisenftflege
wurde auch allerhöchsten Ortes durch Verleihung des
Silbernen Verdicnstkreuzcs mit der Krone anerkannt. Die
feierliche Übergabe der kaiserlichen Auszeichnung durch
dcn Leiter des Bezirksgerichtes Herrn Obcrlandes-
gcrichtsrat Slnrm fand am 27. September im festlich ge-
schmückten Gremialsaalc des hiesigen Landesgerichtes
statt.

Am 24. Dezember fand im Kinderheim eine Christ-
baumfeicr statt mit einem von dcn Schützlingen der An-
stalt selbst ausgeführten Programm. Den Schluß der

Dornröschens Ehe.
Roman von Ernst Eckstein.

(23. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Es war merkwürdig: diese Klingel- hatte etwas so
l'nruhcvoll Heischendes, daß man beinah' die Züge des
Mannes sah, der da, vor irgend einem neuen Verdruß
gepackt, fast erbittert den Zeigefinger auf den weißen
Telegraphiertuopf setzte.

Nach einiger Zeit betrat das Stubenmädchen den
anstoßenden Raum und murmelte allerlei durch die
Zähne.

„Was gibt's, Marie?" fragte die Hausfrau.
„Ach, der gnädige Herr wünscht seinen Havelock! Es

wär' eine Kälte droben zum Fcstsrieren. Natürlich, wenn
man das Fenster sperrangelweit offen läßt . . "

Sie kam zu Wilma herein, das gesuchte Kleidungs-
stück über dem Arm.

„Es sind jetzt wirklich nur noch zwölf Grad. Der
Herr kann sich schon gündlich verkältet haben. Eine
Tasse Bouillon oder ein Glas Grog wären schon zweck-
mäßig. Ich für meinen Teil getraue mich nicht davon
anzufangen."

Hiermit verschwand sie und eilte im Laufschritt der
Treppe zu. <

„Um Gotteswillen," dachte die junge Frau. „Nun
hat er sich im Eifer des Schaffens vielleicht etwas zuge-
zogen! Das muß auf der Stelle kouftiert werden!"

Sie warf sich schleunigst ein Kleid um und lief nach
dcp Küche.

„Haben Sie heißes Wasser, Justine?"
„Für den Moment nicht, gnädige Frau. Jetzt eben

hab' ich den ganzen Rest aufgebraucht."
„Auch keine Bouillon?"
„Die wird wohl so weit schon gut sein," versetzte die

Köchin und hob einen Teckel auf, unter dem es kochte
und brodelte. „Ja, ja, die läßt sich schon trinken. Soll
ich der gnädigen Frau eine Tasse zurecht machen?"

„Mi r nicht, aber dem gnädigen Herrn. Tun Sie
ein Ei hinein, recht frisch, ohne das Weiße, und tragen
Sie dann die Tasse hinauf."

„Nee, gnädige Frau! Das können Sie nicht ver-
langen. Wenn der gnädige Herr wieder arbeitet, so brin-
gen» mich keine zehn Pferde hinein. Davor bin ich viel
zu nervös."

Wilma erstaunte. Sie hätte das Mädchen ja zwin-
gen können. Aber sie zog es vor, die alberne Weigerung
scherzhaft zu nehmen.

„Was schwatzen Sie da, Justine! Ich glaube, Sie
haben heut' Ihren Spleen! Beeilen Sie sich! Ich werde
die Tasse selbst hinauftragen. Der Herr wird schön la-
chen, wenn ich ihm sage, was Sie für törichtes Zeug
reden!"

„Wer weiß!" meinte die Köchin, indem sie energisch
das Ei aufschlug, „so viel ich höre, ist es dem gnädigen
Herrn nicht so lachhaft ums Herz. Die Marie hat vor-
hin schon gebebt und gezittert wie Espenlaub. Na, wer's

vertxägt, der verträgt's. — Der Herr ist ja seelengut,
aber was mich betrifft. . ."

Sie nahm ein Tablett von der Wand, stellte die
Tasse darauf und reichte es Wilma hin.

Die junge Frau würdigte die nervöse Rebellin keiner
Entgegnung. I m frohen Gefühl, daß sie ihrem herzlieben
Felix jctzt eine Wohltat erweise, die vielleicht von den
glücklichsten Folgen begleitet war, stieg sie die Treppe
hinauf.

Mi t heimlichem Herzklopfen pochte sie an.
Drinnen regte sich nichts.
Sie pochte Zum zweiten, zum dritten Mal.
„Herr Gott, was ist denn schon wieder los?" rief

einc ächzende Stimme.
Wilma errötete heftig. Einen Moment lang zögerte

sie. Dann aber klinkte sie leise und vorsichtig auf. Es
war ja doch klar, daß Felix nur an die Möglichkeit einer
Störuug seitens der Dienerschaft gedacht haben lpnnte.
Der ächzende Ruf berührte sie nicht.

Eintretend gewahrte sie Felix in seinem schweren
Havelock über die Tischplatte gebeugt. Er hatte das
Klopfen augenscheinlich schon wieder vergessen, denn er
wandle sich nicht einmal um. Selbst bei Wilmas aller-
dings auffallend tonlos geflüstertem „Verzeih, Felix'/
gab er kein Lebenszeichen.

Nun trat sie näher und legte ihm, da er noch immer
nicht hörte, die rechte Hand auf die Schulter.

„Verzeih, Felix!" wiederholte sie liebevoll, „lcy
bringe dir hier. . ." (Fortsetzung folgt.)
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Feier bildete die Veteilung der Kinder mit Liebesgaben,
als Kleidung, Schulreguisiten, Spielzeug u. dgl., ange-
paßt dc,n Alter der Beteilten.

Daß die Erhaltung der provisorischen Unterkunfts-
ftätte mit nicht gerinnen dosten verbunden ist, zumal
für die Unterbringung in derselben in der Regel ein
Ersatz nicht angesprochen wird, liegt' ans der Hand. Es
waren daher die Zu Gunsten der Anstalt von hochherzigen
Wohllätcru, und Wohltäterinnen gemachten Spenden an
Geld, Kleidung, V'ittualien u. dgl., sehr willkommen. Die
Versammlung sprach allen Tuendem den wärmsten Tant
aus mit der Bitte, dieser Schuyjtätte auch künftighin ihre
Geivogenheit zu bewahren.

Außer der individuelle!, Erzichungsfürsorge bezweckt
der Verein auch die systematische. Als beim hiesigen Be-
zirlögerichte die Sannnclvormundschaft eingeführt »vurde,
die sich ja im ^anfe der Jahre/derart bewährt hat, daß
gegenwärtig ohne dieselbe ein Anslommen nicht mehr
dcnlbar ist, hat der Verein Zum Zwecke der Förderung
und, Festigung dieser Einrichtung beschlossen, den Snm-
melvormündern in Anerkennung ihrer anstrengenden Tä-
tigkeit Remunerationen zu gewähren, die zwar nicht hoch
sind, doch immerhin dazu beilragen, die Aroeitsfrcudig-
lcit nicht erlahmen zu lassen. Die bereits im Jahre '.sll'j
angeregte Idee, die Anzahl der Sammelvormünder zu
vermehren, tam iin vergangenen Jahre zur Ausführung.
He» Vormündern Mart in Burja, Anton Perjatclj und
Johann Sticnc wnrden drei weitere Cammeluormünder
beigcgcbcn, und zwar die Herren: Bezirlsgcndarmerie'
Wachtmeister i. N. Karl Franke, Postunterbeamte i, N.
Anton Adler nnd Protokollist Max Jelenc. Alle sechs
Sannnelvormünder hatten zusammen 997 Vormundschaft
te» mit 1M8 Pflegebefohlenen.

Die im Novemucr 1912 eröffnete ärztliche Bera-
tungsstelle wurde auch im Jahre- 1914 ziemlich start in
Anspruch genommen. Die Zahl der Ordinationen kann
mit rund l ()<><) veranschlagt werden, wobei nicht unbe-
lücrkt gelassen werden kann, daß die Beralungost.'lle fast
ausschließlich nur in eingetretenen Erkrantungösällen
ausgesucht wurde, dieselbe also faktisch nur ein l inder-
krankenambulatorium war. Die ^eute konnncn eben nur
dann, ,wcnn sie sich nicht anders zu helfen wissen. Ordi-
niert wnrde täglich von halb 2 bis halb li Uhr nachmit-
tags in der Becthovengassc 5)lr. 9. Dem ordinicrendeli
Arzte Herrn Dr. Vogdan Der»"- wurde für seine auf
opfernde Mühewaltung der Dank ausgesprochen.

(Schluß folgt.)

— (Die Mllstcnmss der i „ den Jahren 1K73 bi<<
1K77 stcbvrcucn Landsturinpflichtinen) beginnt m o r g e n
im „Mcstni dom" und wird auch ü,ben»orgen statlsindcn.
Morgen gelangen die nach ^aibnch zuständigen, über
morgen die nicht nach Laibach zuständigen, aber in Lai-
bach domizilicrenden Landsturmpslichtigcn zur Muste-
rung. An beiden Tagen wird mit dem jüngsten Jahr-
gange der Anfang gemacht werden.

> — ijtlicqvlNlozcichnunff.) Vom Armce-Obertom-
mando wurde dem Waffenmeister dritter .Nasse Ladis-
lans O f t i o l a des L I N 27 die Silberne Tapferkeits-
Nledaille erster Masse verliehen.

— (Das unnnrischc Abneuldnetenhaus) h<it gestern
die Ms^^>„twürfc, betreffend die Erlvcileruna, der Land-
fturmpflicht, und betreffend die Einteilung ungarischer
Ln'udslürmel in ans (^alizien und der Vufowma sich cr-
Nm>,;end<'n österreichischen TruppeiVtörpern in dritter Le-
!»»g angenominen.

— (Wiedernnfnnlimc des Postanweisunnsuerlehrs
"nt Italien.) Nie „Korr. Wilhelm" meldet: Zwischen der
usterreichischen u»»d der i tauen iscl)cn PostVerwaltung schwe-
b n lX'r.;eit Verhandlungen, u»> die Wiederaufnahme des

vorübergehend eingestellten PostanlveisungLverkchrcs so-
wie des Postauftrags- und Postnachimhmcvcrkehrcs zu cr-
nwglichen. Es steht zu crloarten, dah es den Bemühungen
der beiden Posiverwaltunaen gelinge» wird, die erwähn-
en Dienstzweige lxildigst loieder aufnehnien ,;u tonnen.

— (Unanlisinnliche Druckfachcn- und Wnrenproben-
sendnnnc»» flir Militnrpersuncu im Felde.) Die. bei oeu
iveldpostämleru untieslellbor ftedlievenen Drucksachen (^ei-
tun<;s)sendnngen und Wnrcuprovenseudnngen werden
n ich t zurüclgesendet, sondern der ,^nl)alt wird von den
Mteilnngstomlnanden an die Mannschaflspersonen ver-
teilt. Die Drucks<n'heu(^eit!l»u,en)- und Warenprobensen-
dungen für Militärpersonen im Felde, die Nx'gen eines
^rantieruugsinangelc' oder aus anderen Gründen nicht
abgesendet und wegen der mangelnden Aezeichnung des
Absenders nicht zurückgegeben werden tonnen, werden auf
die gleiche Weise verUx'rtet.

— (Verfälschung von Lebensmitteln.) Vielfach ist
die Meinung verbreitet, daß infolge des itrieges die Vor-
schriften des Lebensmittclgeschcs ohne weiteres außer
straft getreten seien und daß insbesondere anch die iin
„Codex alimentlirius austriacus" bezüglich der Beschaf-
fenheit der einzelnen Lcbensmittel niedergelegten Bestim-
mnngen nicht mehr beachtet werden müßten. Dieser irr i-
gen, die Interessen der Konsumenten schwer schädigen-
den Auffassung mnß mit allem Nachdrucke entgegen-
getreten werden. Wenn sich hinsichtlich einzelner Lebcns-
mittel unzweifelhaft crgab, daß' infolge des Krieges die
Produltions oder Handclsverhältnissc die Herstellung
oder Beschaffung dieser Lebcnsmittel in ihrer sonst vor-
geschriebenen Beschaffenheit nicht mehr zulassen, hat das
Ministerium des Innern nicht verabsäumt, durch Son-
dervcrfügungcn diesen besonderen Verhältnissen Rech-
nung zu tragen. Von diesen, nur vereinzelte Lebcnsmit-
lel betreffenden Gestaltungen abgesehen, mnß aber daran
festgehalten werden, daß auch derzeit die Lebensmiltel
nur in der sonst vorgeschriebenen Beschaffenheit herge-
stellt und in Verkehr gefetzt werden dürfen. Eine gcnane
Kontrolle in diesem Bclangej erscheint lim so gebotener,
als es angesichts der zunehmenden Steigerung der Preise
Zahlreicher Lebensmiltel immer häufiger oorkommt, daß
oft in gewissenloser Weise für hohe Proisc verdorbene,
verfälschte oder doch minderwertige, Nahrungsmittel an
die Konsumenten abgesetzt werden. Durch oie Invcrkehr-
setznng derartiger Lebensmittel wird nicht, nur der ein-
zelne Konsument schwer benachteiligt nnd allenfalls in
seiner Gesundheit geschädigt, sondern auch der Erfol.g
der fürsorglichen Maßnahmen der BeHürden in Absicht
auf die Sicherslcllllng einer auskömmlichen Ernährung
der Gcsamtbevöllening wesentlich beeinträchtigt. Die in
Betracht kommenden Behörden erhalten daher strenge
Weisung, allen solchen, in der gegenwärtigen Zeit der
schwierigen und teuren Apftrovisionienmg besonders ge-
fährlichen, die Bevölkerung schwer schädigenden Vor-
gängen und Mißbrauchen Schranken zn setzen und gegen
die Cchuldlraacnden mit allen Krusten strengstens ein-
zuschreiten. Alle Lebcnsmittclaufsichtsorgane, vor allem
die Gemeinden mit organisiertem Marktaufsichtsdienst,
sind angewiesen, im Verdachtsfalle ungesäumt Proben
des betreffenden Lebensmittels der zuständigen, Untcr-
suchungsanstalt für Levensmittel zur weiteren Veran-
lassung einzusenden, bezw. bei osfenknndigen Übertre-
tungen des Lebensmittelgesehes unnachsichtlich die straf-
gerichtliche Airzeige zu erstatten. Die Lebensmitlelnnter-
suchnngsanstalten wurden gleichfalls angewiesen, anch
durch die) eigenen Organe im Sinne des § 26 des Le-
bensmittclgesetzcs Revisionen vorzunehmen und gemäß
s 28 dieses Gesetzes zutreffendenfalls die Anzeige an
die zuständige Staatsanwaltschaft zu leiten.

— (Pustanweislmgm für Kriegsgefangene ;,, Eer«
liicn.) Die Postanwcifungen für die östcrrcichisch-ungari-
schen Kriegsgefangenen, Internierten nnd Konfinierten
in Serbien werden von jetzt an ausschli.'hlich durch die
schweizerifche Postverwaltnng vermittelt. Sie dürfen da-
her nur die Adresse „An die Oberpostkontrolle in Bern,
Schweiz" tragen.

— (Die evangelische Kirchennemeinde Laibach) hält
h e u t e abends um lMV 8 Uhr im Gemeindosaale ihre
heurige, Jahresversammlung av. Da auch eine Ersatzwahl
in das Presbyterium vorzunehmen ist, wird recht zahl«
reiche Beteiligung der Gememdoangehörigen erluartct.

— (Tudeofiille.) I n Kraiuburg ist am 23. d. M.
Herr kais. Rat Anton O r c h e l , Stcuerobervcrwaltcr
i. R., nach langem Leiden gestorben. Er hatte in Gnrl-
fcld, Tscherncmbl, Lit tai und zuletzt eine Reihe von
Jahren in Kraiuburg gedient. Beim Übertritte in den
dauernden Ruhestand wurde er in Anerkennung seiner
ersprießlichen Tätigkeit mit dem Ti te l eines kaiserlichen
Rates ausgezeichnet. Das Leichenbegängnis fand am
24. d. M. unter überaus zahlreicher Beteiligung statt. —
Am 20. d. M. ist in I d r i a Frau Maria L a f t a j n c , geb.
Bcmmachcr, Hausbesitzerin und langjährige Leiterin der
Firma Franz Laftajne (geklöppelte Spitzen) nach lan-
gem schweren Leiden gestorben. M e Verblichene war
ihren Kindern und Enkeln eine seelengute Mnttcr und
Großmnltcr, den Nachbarn eine bewährte Helferin, den
Armen eine anfopfcrnngsvolle Wohltäterin. I h r Geschäft
leitete sie nach dem Ableben- ihres Gemahls Franz La
pnjne, der ihr in der Blüte seiner Jahre lind seiner er-
folgreichen kaufmännischen Tätigkeit l89A entrissen
wurde, in dessen̂  Geiste mit seltenem Feingeschmack und
Verständnis fort. M i t ihr fintt ein gut Stück vom bie-
deren, A l t - Idr ia ins Grab. Der Heimgang der edlen
Frau rief in der Stadt allgemeine Teilnahme hervor.

— (Tödlicher Unfall.) Samslag nachmittags ereig-
nete fich in Hrafljc bei Moste ein tragischer Unfall. Beim
Besitzer Johann Kainnar in'Hrasljc, Gemeinde Moste,
der sich derzeit im Felde befindet, wurde gegcu Abend
mit einer Göpelmaschine mit Pferdebctrieb Stroh ge-
schnitlen. Während die übrigen Hansgenosscn mit der
Bedienung der Maschine ans der Dreschtenne und im
Hufe beschäfligt waren, spielten die Kamnarschen Kinder
in der Küche'bei ihrer 65 Jahre alten Großmnttcr. I n
einem unbewachten Augenblicke entfernte sich die drei-
jährige Tochter Anna Kamnar aus der Küche und lief
zu der Mnttcr auf den Dreschboden. Das Mädchen stol-
perte unterwegs nnd geriet beim Stnrze mit dem Kopfe
zwischen die Drehscheibe und die Triebstange. Dem
Kinde wurde der linke Kopfteil zerquetscht, so daß es
sofort tot war.

— (Verhaftung einer diebischen, Magd.) Vorg.storn
wurde an der Martinsstraße eine 22 Jahre alte Dienst
magd aus der Gegend von Großlupp wegen Effekten^ nnd
Gelddiebstahles verhaftet. Sie hatte sich vor Zwei Mo-
naten abends in ein Aauernhaus in Untcr-Schleinitz ein-
geschlichen und, während die Hausleutc beim Abend-
gebet versammelt waren, sieben Seidentopftücher, tine
Damennhr samt Kelle, ein Paar goldene Ohrgehänge,
Z'vei. goldene Fingerringe und ein Paar Schuhe ent-
wendet. Die Diebin wurde dem Landesgerichte cingt'ie-
fc>t,

- (Verschwundene Brieftasche.) Eine Private aus
Tuest kam diefertage zum Besuche ihrcs cingcrücl^n
Man..cs nach Laibach. Beide begaben fich in eine Gast-
wirl'chast, die sie nach eingenommenem Nachtmahl wie
der verließen. Bald daranf bemerkte aber die P r i v a t ,
deß «hr ein schwarzlcderncs, mit dn i Fächern versehenes
O'̂ otäschchen samt dem Inhalte von ül^r N5 X auf
biehcr nnanfgeNärlc Weise aus der Ta i>^ verschwunden
W 5 l .

Der Krieg.
Telegramme des k. k. Nelegraphen-Korrespundenz-Aureaus.

Österreich-Ungarn.

Vom nördlichen Kriegsschauplätze.

Wien, 27. Apri l . Amtlich wird vcrlautbart: 27sten
Apri l 1915 mittags. An der ganzen Front teinc beson-
deren Creinnisse. I « manchen Abschnitten heftige Ge>
schichtämvfe. I » den Karpathen haben die Nnssen ihre
verlustreichen Angriffe gegen nnsere Stellungen am
Uzsotcr Passe und in den östlich anschließenden Front-
abschnitten zunächst wieder cinqcftcllt. Der Stellvertreter
des Chefs des Generalstabes: v. H ö f e r , F M L .

Ministerpräsident Graf Stürgkh beim Kaiser.

Wien, 27. Apr i l . Seine Majestät der K a i s e r
empfing den Ministerpräsidenten Grafen Stiirgkh in
einer längeren besonderen Audienz.

Die Gabe des Kaifers für die patriotische Kriensmetnll-
fnmmluna.

Wien, 27. April. AIs erste Spende für die morgen
beginnende patriotische Kriesssmetallsaminluna, ' holten
heule M> Schullinder unter Führung ihrer Lehrer im
Schönbrunncr Schlosse die Gabe Seiner Majestät des
K a i s e r s , welche aAs zirka 7000 Kilogramm bestand,
<iv. Umgeben von Schulkindern fuhren die Trainwagen
durch die Straße der Stadt zum Depot in die Währinger
Slr<is;e.

Keine Verlnrzung der Beamtcnqchätlcr.

Wien, 27. Apri l . Das „Wiener Tagblatt" meldet:
Durch das aufgetauchte Gerücht über eine geplante Vcr
kürzung der Neamtengehältcr, bezw. Aushebung der Vor-
rückung im Wege der Zeitbcsördernng sah sich cine Be-
amtcndeputation veranlaßt, beim ssinnnzministcr Frei-
Herrn von Engel vorzusprechen. Der Sprecher, Präsident
des Postbeamtenvercines Pauernfeind, erhielt vom F i -
nanzminister die (Krinächtignng, in Slandeslreifen dlc

beruhigende Mitteilung zu machen, daß man maßgeben-
den Ortes an eine solche Verfügung nicht denke. Der
Minister anerkannte die Oftferwilligkeit der Staatsbeam-
tenschaft, welche nicht nur durch freiwillige Gehaltsabzüge,
sondern auch durch tätige Mitwirkung bei allcn Zweigen
der Kricgsfürsorge werttätigen Patriotisnuis zum Aus-
drucke gebracht habe.

Die Anbau «Urlaube.

Wien, 27. April. Das Kriegsministerium hat
angeordnet, daß der Erlaß, betreffend die Gewährung
von Anbau-Urlauben, sinngemäß auch auf alle im
Hinterlande befindlichen Landsturmpflichtigen und nach
dem Kriegsleistungsgesetz in Anspruch genommene
Arbeiter Anwendung zu finden habe.

Schulung im Gebrauche des Verbandpäckchens.
Wien, 27. April. Ein Erlaß des Kriegsmini-

steriums bcfagt: Die bei der Feldarmee gemachten
Erfahrungen erfordern es dringend, daß jedermann
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des Gcfechtsstaudes mit den Regeln dcr ersten Hilfe-
leistung bei Kriegsverletzungen, insbesondere aber mit
dem Anlegen der Verbände vertraut gemacht und
über die Abwehr der Wundinfektion belehrt werde.
Demnach wird angeordnet-, daß die in Ausbildung
begriffenen Heerescrsatztrnppen in diefer Beziehung
speziell im Gebrauch des Verbandpäckchens praktisch
und gründlich geschult werdeu.

<5iur amrrisnnische Epeilor für da?l Wiener Neservcspital
des n,»crit»n,ische„ :>iuieu ,̂« reuses.

Wien, ^7. Apri l . D<r aouritanischc VoisäMsler ,im
Wiener Höft', P c n s i c l d , 1)<U dem f. s. 5loininisslir u»d
Bli»dcöpräsldl,'l!lcii dcr österreichische» Gesellschaft uu,»
»tolcu kreuze, (^rafcn Traun, üvcr Ersuchen des nuivri-
tanischl'n Stnatssetrctärs cinc Speudc von 2500 Toller,
«Ili.l^i.'»lroncn) überreicht, dic loidinungsgcnuist dem îie^
servcspilal Nr. dl nucrmiese» »uird, iil lvelcl̂ e!» dic Mission
des auierita'iiischen ^tciicn /»lrelizcs lälig ist. ^r<lf Traun
t)<it dorn Botschafter !>cn luiirnlsten Danl sür dicsc Spende
ausgedrückt.

Kein Impfzwang an der österreichischen Grenze.
Wien, 27. Apri l Wie die bei ucrschicdenen Kur-

verwaltungen, Frcnwenvcrkehrsvcrcincn us'u. nichrfach
einlaufenden Fragcn ben'ciscn, herrscht i i l -nanchen kre i -
sen dcs reifenden Publi lunis die Ansicht, als müßten
sich die aus dem Dc»tschen )1icichci lc»»>»<udcu Fremden
beim Passieren der österreichischen Grenze einer Schutz'
i»>psnng gcgcil Cholera und Typhus nnl^rzichen. Dieses
^crüchr entbehrt jeder tatsächlichen ^rundlagc. A n tci-
uer (Grenze finden derartige Impsmigcn statt, zu welchen
auch lein Anlaß vorliegt. Unerläßlich dangen ist zum
Passieren der Grenze (sowohl, bei )>tci>en ans dein Dcu l '
schen Reiche nach Österreich als anch bci solchen uon
Österreich nach dein Deuljchc» Reiche) ci» ordinnigs-
genläh vidicrtcr Reisepaß. i

Teutsches Reich.
V«» >n» Kriegsschauplätze«.

Ver l in , 27. Apr i l . Großes Hauplguarlicr, 27. Apr i l

1915). Westlicher ztriegsschauftlah: ) n Flandern griffen

die (5»nlii,tdel mit sehr ftarlcn Kräften dir nene Linie

unserer Etcll»,ngen nördlich und nordöstlich von Vpern

an, die drei oder uicr Kilometer südlich der bisherigen

dicht nördlich dcr D'houdt Fcru»e ai» Mer-Kanal über

St . I n l i e i l in der Richtung nils S'(^rauenstafel «erläuft.

D i r Angriffe, die von der dcutfchrn Artillerie südöstlich

von ?)pnn teilweise im Rücken gefaßt w»»rdrn, brachen

unter aujicrordrntlich schweren Vcrlllftcn schun in lmsc

rem Feuer uöllig znsannncn. Die durch die feindliche Ar

tillcrie gänzlich zusn»»»«c»grschossr»rn Häuser von L i

zcrne sind uon uns in der lebten Nacht geräumt worden;

der unmittelbar östlich dnvun auf dem linlen Kanalufcr

gclrgrne Brültcntupf wird gehalten. I n den bisherigen

dämpfen bri Apcrn hal>cn unsere Truppen fünfzig Ma-

schinengewehre erbeutet. Den wichtigen EisenbnhlUno-

tcnpuntt und (s-tapprnhanptort Poprringhr, etwa zwölf

Ki lumrtrr wrftlich von M c r u , hal'rn w i r mit sichtlichrm

Erfolg zu beschießen bcgo»».cn. I u l Argonncnwald wurde

nordöstlich von Vicnnc lc chateau ein nächtlicher franzö

sischcr Angriff abgewiesen. Auf den Maashöhcn errangen

wir auch grftcrn weitere Vorteile, trotzdem die Franzosen

neue Kräfte hcrnnzogr». Feindliche Angriffe gegen un-

sere Combres-Stcllnng scheiterten, l^in heftiger Angriff

in» Ai l ly Walde wurde von uns untev starten Verlusten

für drn Feind z»«rückgcschlagcn. Auch weiter östlich ge-

wnu» dcr Feind leinen Vodcn. I m nächtlichcn Nah-

tnnlpfc arbeiteten' wi r uns im Priefterwaldc crfolgrrich

vor. blegcn ullsrrc Stellung auf dcm Hart»na»lns»urilcr'

lupfe ging der Feind gestern abends mclirerc Male zum

Angriffe vor; alle Angriffe mißglückten. ^ - Ostlicher

Kricgsschauplah: Die Ostlage ist unverändert. Oberste

Hcercsleilmig.

Austausch uon Schwcrvcrwundctcn zwischen Deutschland
und Rußland.

Stockholm, 27. Apr i l . Aus Trclleborg wird gemel-
det: Dicsc Wuche beginnt die Auswechslung der,schwer-
verwundeten befangenen zwischen Nußl md und Deutsch-
land; anfangs nnr »ut eine», Wagen wöchentlich in jeder
Richtung.

Blätterstimmen über das ungarische Abgeordnetenhaus.

Ber l in , 27. Apr i l . I n Besprechung dcr gestrigen S i t '
zung des »»ganschen M'geordn>^,lha>.ise5 sagr die
„Mcuzzcitnng".- Uns ist dcr gestrige Äeschlnß und die
Verhandlungen cine none Bürgschaft dafür, daß für die
vcrbündctcn Reiche nur ein vollständiger Sieg das Ende
des Krieges bringen kann. — Die „Berliner Zeitung
a M " bezeichnet die Rede des Grafen Tisza als einzig
luoßen Hhmnus auf das treue Znsammpnhcüte» Teutsch-
lands und Österreich-Ungarns und ,ilö begeisterten Auf-

ruf an das ungarische Vo l l , dessc» Treue bis zu»> lctzlcn
Schwerlhicb zu »uahren. Nach eingehender Würdigung
der Rede schließt das B la t t : Am selben Tage, wo die
Wm1e des (Grasen Tisza zu uns tamen, ward uns durch
Vmni t t lung dcr „Morningpost" die stünde, daß öster
reichisch^lugarischc Truppen a» der für uns so rühm
vollen Schlacht m» Mcrlnnal teilgenomme» habe,,. Teli t '
sche lind ö'sterrcichisch-imgarisch? Ban»?r nn'hcn nun ver-
eint im Osten nnd Westen und zeige» dcr Well die Wahr
hc-it von Tiszas Worten und beweisen, daß wir und
unsere Verbündeten zusnmmeiihaltcn niic kl inge »»d der
(iiriff desselben SchN'crles.

Köln, 27. Apr i l . Dic „kölnische Zeitnng" erl lärl,
die gestrige Kundgebung des ungarischen Abgeordneten-
Hauses slchc au weltgeschichtlicher Bedeutung hoch über
der von dcr Geschichle ucrllärte» Sitzung des ungari-
schen Reichstages dcs Jahres l741 , in dcr Mar ia The-
resia nüt ihrem Söhnchen auf dcm Arme !.'or die unga-
rische» Stände trat. Diese i>iu!idgcb»»g bedeute mehr als
die lricgcrische Entschlossenheil der lleincu Teile dcr Ka-
tion von damals, ^ n ihr to>»»U dcr feste Wille der ver-
fnssungsgeniäß gewählten Vertreter des frcihicitsvollcu
Volkes znm Ausdruck. Besonders bedeutungsvoll »uaren
die Erklärungen dcr Opposition. Was Ministerpräsident
Gras Tisza über dic Loyalität der ungarischen Natio-
nalitäten sagte, waren leine hohlen Worlc, wie man sic
in Par is und Pctcrsburg vernimmt. Schließlich hebt die
„kölnische Zci lnng" dic herrliche Ein'.nütigleil der U»
gar» nichlüiagvarischcr Zungc hervor.

Die Höchstpreise für Noggcumehl in Berl in.
Berl in, 27. Apri l. Der Berliner Magistrat hat

mit Nnctsicht auf die von der Kriegsgetreidegescllschaft
vorgenommene Herabsetzung der Mehlpreife folgende
Höchstpreise fnr Noggenmchl festgesetzt: Fnr 2, 1'/.^
nnd l k^ Roggenbrot «5), l̂ !l und 4<> Pfennige, fnr
Semmel -'» Pfennige, fnr Gebäcksorten, die einer be-
sonderen Vereitungsart bednrfen, wie Zwieback, Pnin-
pernikl, Milchfennnel fowie fiir Gebäcke, fnr die es
der Magistrat ausdrücklich feststellt, gelteu die Höchst-
preise nicht. Jeder Bäcker hat die nene Anordnung in
seiner Verlaufsstelle au sichtbarer Stelle auzuschlagcu.

Vie Schweiz.
Cine schweizerische Stimme über die Kämpfe bei ?)pcn^

Bern, 27. April. I m „Bund" schreibt Hermann Stc»
gcman» zur Kriegslagc: Dcr große Vorstoß der Teut-
schen bci ^jpcrn. ist nach Anlage und Durchführung be-
zeichnend fiir dic übcrlcgcnc Führung und ^cisrungs'
fähigtcit der Dcutschc». Stcgcmau» ver»nltct, daß die
am mcistcn vorgeschobenen Stellnngcn nicht uin jeden
Preis bchauptct wcrde» sollen, sondcm daß man sich mit
dcm bedeutenden Erfolg zufriedengibt, durch .welchen
die schließliche Stellung bci Aper» vom Norden nach'
haltig bedroht wird. Bezüglich der Eroberung dcs Gra-
bens von Calonnc entnimmt der Kritiker aus dcr Erobe-
rung uon 17 Geschühcn, daß nicht nur französische Vor-
gräbc», sondcm dic elstc Hauptstellung ciiigcnoinmcn
niurde, wodurch zweifellos die deutsche Stellung bci (5om-
tncs erleichtert wic die französische Stellung bei ^cs
Epnrgcs bedroht U'ird.

Der Seekrieg.
^luf rille Mine ncstosten.

Ttultl>ul>», -<!. ^Ipril. «̂ach eiix'r Meldung des T lo^
holiner „?<igl>I<uid" aus Eoederdrin ist der schwedische
Dlunpfcr ,,(5en<ric" H>ll,i»lag Nlich»lilt<igs !n der Äkindsoe
unlergcaangcn. ^erinnllich loar er ans ewe Mine ge-
stoße». Die Besatzung, dic gerrlk' l unirde, hdlle uon eineu»
lliil^rseebool nichts lx'mertl.

^nici liulwrnifche ^ in le» in den (^r»lld neschossrn.

^»»lldull, ^7. Apri l . „Timcö" ucrichtcn, das; der von
ein^iu deulschen Unlersecboot angegriffcnc Fischdamftfcr
„Envoy" in den Tync heimgebracht worden sei. Die Mann-
steift d<'r norwegisäx'n Varlen „Oolar" uud „Eva", die
von Unl^rsceboolc» a»gegriffen worden Ware», kamen mit
dem dänischen Dampfer „Anna" in Burnislano an. Beide
Varlen sind, nachdem die Mannschafl sie verlassen hatte,
in den M'nnd geschossen worden.

Torpediert.

Orimsby, 27. April. (Reuterbureau.) Der Fisch'
damftfer ^Recule" wurde gcsteru iu der Nordsee
torpediert.

Die britische Überlegenheit zur See nicht a us reich cud.

London, 2il. April. Lord Beresford sagte in
einer Ansprache in Northamptou: Wir müssen uns llar
machen, daß wir nicht sicher sind, solange sich die deutsche
Flotte auf der See befiudet. Es gibt fo viel Unerwar-
tetes im Seekrieg, ein Wetterwechsel hebt die genauesten
Berechnungen auf. Die britifche Überlegenheit reicht
daher uicht aus.

C-in misiMrtter Angriff auf (^allipoli.

Konstantinopcl, 20. Apr i l . (Meldung der „Agencc

t^l«''yraphiciue M i l l i " . ) Tas Hauptquartier veröffentlicht

folgcudrs Konununiqu«'.' A»l 2l> Apr i l versuchte drr

Feind nntcr den» Tchnilc scincr .^irirgoschiffe eine iinn-

dnttg an l̂ wcsll. Pnulten dcr Halbinsel (>wlipi)li, .». zw.

an dcr Mündung or>? Tigliindcrc «n den linsten von A r i

Burml, westlich von ^aua-Teftc und Tr l t r -Bnrun sowie

bci .^nmrcle. D i r bei Tettc-Vurnn gelaudete feindliche

Abteilung wurde durch ei»«»» von unscren Toldatrn ano

ncfiilj l lrn Vnjlmcttslnrm ino M r r r geworfen. D i r bci Ar i -

^n rnn gelnlldetcn Truppe» wnrdrn bei drin Versuche

vorznrüllc,t, gezwungel,, cinr», Ojcnrnnnnliff unserer

Strcittrnftc zu wrichcn und anf die /,tüstc znri'nlgcworfcn.

C m Tei l dieser feindliche»» Tireit lrnftc sah sich gczwun-

a.c„, «estml in dcr Nacht eilig auf il»re Schiffe zn flnch-

tcn. He»<tr srlttcn unsere Truppen ilire Angriffe a»»f nllen

Fronten mit Crfuln fort. (Gleichzeitig näljcric sich eine

fcindlichr Flottr in drr Absicht, dic Forcicruna, von dcr

Seeseite d»»rchznfulncn, gestern ocn Mccrcldgc», mußte

sich nbcr vor unscrcm Frncr zurlillziehrn. ^« lnend dieser

Att iou wuroc r in feindlichrs Torpedoboot zm» Sinten

gebracht, ein anderes schwer brschlidigt. Es »vlirdr in der

5>l'ichtn„g gegen Trnrdoo geschleppt. ,5cntc „»ternnln» der

^eind von der Srcscitc lcincn Versnch ncn.e» dic Mccr-

cussr. Auf den übrigen Kriegoschauplntien ist leine Än>oe-

lnng cingctrrtrn.

>io„stautinlipcl, 27. Apr i l . Das Hauptquartier tci l l

in Ergnnznng ges gestrigen Oeriä)tes »lit: Der Feind,

ocr bci .^ilnnlalc ssclnndrt war, wollte »mtrr den» Tchlchr

seiner >trir„^schiffc uorrültr»,. Aber troh l>co licstigen

Fruerö, dae« cr von alle,, Tciteu llntcrhiclt, hntten unsrrc

Truppen in einem vun ihnen unternuininrnc», Anqriff

Erfolg »nd dränqtcn dcn Feind bio nnf drn Strand zu-

rüct. Der Feind hatte 400 Tote. Anftrrdem »»achten wir

'^00 l^rfauttcnc. llnscre Vcrlustr sind nnbcdrntrnd. E in

Tei l drr musclmanischcn Tuldnlcn, dir sich untrr de»» in

diesen >tüfte„strichcn „rlnndrten Franzose,» lirfandrn, ift

zu uns überncssangen. ^ „ r Kaba-Tcpe machten wir eine

Anzahl Engländer und Australier, daruntrr einen Haupt«

mann und einen Leutnant, W Oiefanffenen.

Konstautinopel, 27. Apr i l . Das Hauptquartier teilt

mit: Die Ufer von Tiglnn-Ncre, westlich von Sedilbahr,

silld vom Feinde gesäubert. Dcr in der Nähe von Kaba-

Tepc gelandete Feind bcmiihtr sich, m,ter dcm Schutze

des Feuers seiner Schiffe sich in seinen Verteidinungs-

stcllnnn.cn zu halten. Heute früh nahmen nnscrc Trnvpen

dic genannte,» Stellungen im Sturm und zwannrn den

Hemd, sich auf dcr ganzrn Front zurültznziche» und füg-

te» ihm schwere Verluste zu. E i n Tei l des Feindes, dcr

nach dcm Meere zu blieb, flüchtete sich in seine Scha-

luppen und cntfrrntr sich schleimigst. Dirjcnigcn, dic nicht

flirhcn lönnen, entfalten weihe Fahl«»« nnd ergeben sill,

in Massen. Wi r haben festgestellt, dan ein feindlichro

Trünoportschiff, das von (^rschusscn »nsercr Artil lerie

getroffen wnrde, bei Ar i -Burnu sank. Eine in letzter

3t»ndc ('l Uhr W Minute» nach,»itlags) Angetroffene

Meldung besagt, dak die friudliche» Ttreitlräslc, dic auf

vicr Brigaden gcfchätzt werdrn, an dcr Küftc von Kaba-

Tcpc ins Mccr grtriclicn wnrdcn. E i» feindlicher Gren-

ze» wurde mit zerbrocheuc» Maftc» und havariertem Hin«

ictschifs nach Tenedos gcschlcppi.

Die russische Flotte.
Paris, 27. April. Nach Nlättermelduugen aus

Bukarest ist gesteru vor Konstanza die russische Flotte
auf der Fahrt uach dem Siiden gesichtet worden. An
der Spitze der Flotte fuhr ein großer moderner Pan-
zer. Man glaubt, daß es ein neuer iu den Werften des
Schwarzen Meeres erbauter Dreadnought ist.

Der Hilfskreuzer „Kronprinz Wi lhelm."
Washington, 26. April. (Reuterbureau.) Der Kom-

mandant des Hilfskreuzers „Kruupriuz Wilhelm" be«
schloß, das Schiff in Ncwpurtnews internieren zu
laffen.

Der Luftkrieg.
Furchtbare Wirkungen deutscher Bmubcn.

Franlfurt am Ma in , 27. Apr i l . Dic „Frankfurter
Zeitung" mcldet ans Voudon: E in englischer Feldpost
liricf enthielt iiitcrcssantc (5i»zclhcitcn über den lctztcn
Angriff zweier deutscher Taubcn auf Amieus. T 'e ucr^
breitete» Tod oder Zerstörung über cin wc'tcs (»cbiel.
Schon dic erste Vombc bewies, daß dic Dcutschc» cmcu
ga»z starten Sprengstoff neuester Erfindung verwenden.
22 Häuser wurden zcchört und 70 beschädigt, .'i0 Per-
soncu gclölct odcr verwundet.
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Bombenwürfe eines französischen Fliegers auf eine
württembergische Waffenfabrit.

Stuttgart, 27. Apr i l . Tas Kriesssmiuisterium teilt
nnt: Heute vormittags zwischen 9 und 10 Uhr flog ein
französischer Doppeldecker, aus westlicher Richtung koni-
inend, über Oberndorf und warf vier Bomoen ab. Drei
derselben fielen beim mittleren Wert und eine in das
obere Werk der Wasfenfabrik Maufer. Die Flieger wur-
den mit Geschützen und Maschinengewehren beschossen.
Durch Bombensplitter wurden sechs Personen der Zivi l«
bcvölkerung getötet und sieben schwer verletzt. Der Ge«
baude- und Materialschade ist unerheblich. Der Betr iei
der Waffenfaürik wurde nicht gestört. Der Flieger ent.
lam in westlicher Richtung.

Auffliege eines cnnlischen Hydroplans in Alexandrette.
Konstantinopcl, 26. Apr i l . Aus Alexandrette wird ge-

meldet : Vorgestern traf im hiesigen Hafen der französische
5rreuz«r „ D ' Entrecasteaux" ein, begleitet von einem eng-
lischen Transportschiff, an dessen Bord sich ein Hydro-
plan befand. Er nahm Kurs auf Erzin, wobei das Flug-
zeug aufstieg. Nach einer zweistündigen Kreuzfahrt lehrte
der Kreuzer nach Alexandrette zurück. Als der Hydroptan
hier Aufstiege unternahm, mutzte er nach einem Fluge
von etwa 20 Minuten infolge des don türkischen Truppen
-unterhaltenen Feuers an Vord des Transportschiffes zu-
rücklebren.

England
Ter Bericht des Fclbmarfchalls French.

London, 27. Apr i l . (Reuter-Meldung.) Fcldmarschall
Kreuch berichtet: Die heftigen, Gefechte dauern an. Die all-
gemeine Lage ist unverändert. Unsere linke Flanke hatte,
als sie die Kampflinie infolge des Rückzuges der Fran-
zosen ändern mußte, Angriffen aus nordlicher Richtung
standzuhalten und zugleich sich in westlicher Richtung übcr
Et . Znlicn, hinaus auszubreiten. Hiedurch wurde die L i -
nie geschwächt. Nach tapferem Widerstände der Kanadier
gegen cine groszc Übermacht fiel St . Jul ien in die Hand»
des Feindes. Die deutschen Angriffe östlich Ipc rn mißglück-
ten gestern trotz des Gebrauches erstickender Gase. Deutsche
Offiziere und Mannschaft wurden gefangen. I n den letz-
ten drei Tagen fügten wir den Deutschen sehr schlvere
Verluste zu. Unsere Verluste sind ebenfalls schwer. Der
deutsche Bericht, der besagt, das; vier englische schloere Ge-
schütze erobert wurden, ist unrichtig. Etn englischer Flie-
ger lvarf Bomben auf dic Stadt Kortryk und zerstörte die
Eisenbahn.

Die ^älnvfc bei M'ern.

London, 26. Apr i l . „Mormnssftost" meldet aus Nord-
frankreich: Der Kampf zwischen Lys und der See ist
nun allgemein. Die beiden Hanftter^ignissc zwischen
Freitag abend und Sonntag früh waren die Kämpfe
bei La Bassee und längs des Kanals zwischen Ypern
und Vixschoote. Bei La Vassee unternahm die Armee des
Kronprinzen von Vaycrn einen so heftigen Vorstoß in
der Richtung von Givenchy und Cambrin, daß die Deut-
schen bicr einen zeitweiligen Vortei l errangen. Die briti^
schcn Linien sind aber nicht durchbrochen und leisten der
Übermacht Widerstand. Dasselbe Blat t fährt weiter, daß
die Truppen, die nördlich von Vpern zum Zurückgehen
gezwungen wurden, aus Zuavm, Marinesoldaten und
belgischen Karabinicris bestanden. Unter dem den Deut-
schen abgenommenen Kriegsmaterial befindet sich ein
neuer Bombenwurfapparat, eine Stahlgabel, die im Bo^
die befestigt wird und wie ein Katavult arbeitet. Es
wurden damit Bomben von Fußballgröße bis zu 300
Meter weit geschleudert.

London, 27. Apr i l . Die amtliche Verlustliste enthält
98 Namen von englischen Offizieren, die größtenteils
an dem Angriffe auf den Hügel 60 teilnahmen. Davon
slnd 37 tot und 61 verwundet.

Tie Anwendung giftiger Gase durch die Deutschen.

London, 27. Apr i l . „Dai ly Chronicle" meldet aus
Nordfrankreich folgende Einzelheiten über die Anlvendung
giftiger Gase durch die Deutschen: Am 22. Apr i l 5 Uhr
nachmittags sahen französische Soldaten in den vorder-
sten Laufgräben zwischen Langemarck und Knocks dichten
gelben Rauch aus den deutschen Schützengräben aufsteigen
und sich langsam gegen die französischen Stellungen bl>
wegen. Der Nordostwind bewirkte, daß sich der Rauch wie
ein Teppich M ^ die Erde breitete, die er in einer Höhe
von 16 Fuß bedeckte. Die Deutschen wandten starte Fla-
schen mit komprimiertem Gas an, die mit Hähnen ver-
sehen loaren und geöffnet wurden, sobald der Wind anf
die feindlichen Gräben ftaud. Die Anwendung von Gasen
lam den Franzosen überraschend. Viele von ihnen wurden
vergiftet und starben. Einigen glückte cs, zu entweichen,
aber sie wurden' kurz darauf ganz schwarz im Gesicht,
husteten Blut und fielen tot um. Die Wirkung des Gases
wurde an der Front in einer Vrcite von sechs Kilometer
und in ciner Tiefe von zwei Kilometer bemerkt. Eine
Viertelstunde später rückten die Deutschen auf den Schützen-
gräben vor, vora-n Soldaten mit Sicherheitshelmen, um sich
su vergewissern, ob sie Luft atmen könnten. Da sich das
Gas nun verteilte, rückten große Scharen Deutscher vor.

Die unzureichende Rekrutierung.
London, 27. Apri l . Parlamentssetretär Mac Na»

mara sagte in einer Rede, Kriegsminister Kitchener
sei zwar zufrieden mit der Aufnahme seines Appells
an das englische Vol l , aber das bedeute keineswegs,
daß die Zahl der in die Armee Eingetretenen allsreiche.

Die Teuerung.

London, 27. Apr i l . I n einer Sitzung?der Armeever-
waltuug von Cardiff sagte ein Mitglied, man müsse die
Aufmerksamkeit der Regierung darauf lenken, daß der
Vrotpreis seit Kriegsbegiun von fünfeinhalb bis sechs
auf achteinhalb bis neun Pence für das Pfund gestiegen
sei. Anderseits habe eine große Müllerf irma kürzlich einen
800 Prozent höheren Gewinn als im Vorjahre gemacht.
Der Weizcnpreis habe an der Kornbörse von Peterborough
mit 64 Schilling für den Quarter den höchsten Preis in
den letzten 25 Jahren erreicht. I n Dorchester sei der Wei-
zenpreis höher gestiegen, als dies seit dem Krimkriege je
der Fal l loar.

Frankreich.
Die Flüchtlinge aus dem Gebiete von Vpern in Par is .

Par is . 26. Apr i l . „Pet i t Journal" meldet, daß in
Par is zahlreiche Flüchtlinge aus dem Gebiete von W e r n
eingetroffen sind, die von den Militärbehörden Zum Vci>
lassen ihrer Heimat aufgefordert worden waren.

Ausbau aller französischer Häfen.

Paris, 27. Apr i l . Der „Temps" meldet: Minister für
öffentliche Arbeiten, Sembat, und der Ausschuß der Kam-
mer für öffentliche Arbeiten siud in Nantes eingetroffen,
wo sie die Hafenanlageu besichtigten. Beim Empfange der
Handelskammer erklärte der Vorsitzende der Kammer,
die maßgebenden Stellen seien sich dessen bewußt, daß
die Hafenanlagen von Nantes bedeutend ausgebaut wer-
den müssen, um den Anforderungen des Verkehres zu ge-
nügen. Die seit Jahren ausgeführten Arbeiten hätten cs
immerhin ermöglicht, daß in den ersten sechs Kriegsmona-
ten eine große Zahl englischer Munit ions- und Truppen-
transporte in Nantes gelandet werden konnte. Minister
Seinbat erwiderte, der lveitere Ausbau aller französischer
Häfen sei unbedingt notwendig, um den Außenhandel
Frankreichs zn fördern. Frankreich tonnte sich hierin an
Deutschland ein Beispiel nehmen. Frankreich habe leinen
Grund, stolz zu sein, wenn es vergleiche, was die Deut-
schen aus Deutschland zu machen verstanden hätten und
wie wenig die Franzosen die glänzende Lage und die
Hilfsquellen Frankreichs ausgenützt haben. Frankreich
müsse auf dem Gebiete der öffentlichen Arbeiten an-
dauernde methodische Anstrengungen inachen, um anf die
verdiente Höhe zu gelaugen. Dazu aber müssen das fran-
zösische Volk und die französische Negierung eine Tugend
erwerben, die ihnen zuweilen abgehe: Die Ausdauer in
ihren Bemühungen und die Beständigkeit ihrer Ansichten.

Spanien.
Ausfuhrverbote.

Madrid, 26. April. Das Amtsblatt veröffentlicht
einen Lrlaß, wodurch erstens die Ausfuhrzölle für unge-
waschene Wolle bis 1. Mai und das Ausfuhrverbot für
gewaschene Wolle bis 15. Juni aufrecht erhalten werde,
zweitens die Ausfuhr verschiedener Mineralien, Metalle
sowie von Gummi, Nohleder, Schmierölen, Margarinen
und Weißmetallen verboten wird, und drittens die Tran-
sitausfuhr aller vom Abscndungsorte für Ipauien be-
stimmten Waren untersagt wird, wobei alle in spanischen
Häfen einlaufenden Waren als für Spanien bestimmt
betrachtet werden.

Der Sohu des spanischen Ministerpr,isidl.-utt-u
verhaftet.

Par is , 27. Apri l . Der „Temps" meldet aus
Madr id : Der Sohn des Ministcrpräsideuteu Roma«
noues, der Offizier ist, hatte ohue Erlaubnis der M i -
litärbehörde« seineu Vater uach deu balearischen I n -
seln begleitet und wurde deshalb in Haft genommen.
Das Ereignis erregt großes Aufsehen. Es verlautet,
daß der Gouverneur von Madrid, der die Abreise
des Sohnes Romanones duldete, seine Entlassung ge-
geben habe.

Rußland.
Teuerungsunruhen in Petersburg und Moskau.

Petersburg, 26. Apr i l , über die hier herrschende 3'o1>
rungsmittelnot enthalten die Blätter folgende Nachrich-
ten: Am 20. d. M . herrschte in den meisten Fleischerläden
sehr große Aufregung. Das Publikum verlangte ein poli-
zeiliches Einschreiten. Die Polizei stellte fest, daß tatsäch-
lich Fleisch nicht vorhanden war und leine Verheimlichung
stattfinde. Die Swdtverlvaltung versorgte die Bevölke-

rung mit Fleisch aus den Gefrierhallen. Für vorhandenes
frisches Fleisch wurden Wucherpreise gefordert. Am näch-
sten Tag brachen deshalb ganz erhebliche Unruhen aus,
wobei eine Reihe von Läden vollständig verwüstet wurde.
Der Polizei gelang es erst nach längerer Zeit, die Nuhe
wieder herzustellen. Die Petersburger Stadtverwaltung
sah sich gezwungen, die Bevölkerung mit Brot zu ver-
sorgen und städtische Bäckereien zu eröffnen.

Petersburg, 26. Apr i l . „Novoje Vremja" meldet aus
Moskau: Wegen der Teuerung der Levensmittel, insbe-
sondere von Fleisch und Brot, sind hier bedeutende Un»
ruhen ausgebrochcn. Eine Reihe von Bäcker- und Flei-
scherläden sowie von Materialwarenhandlungen wurden
zerstört. Der Gehilfe des Etaothcmptmanns, Oberst Mo-
del, Polizcimeister Iolotarev und ein Revierauffchcr sind
durch Steinwürfe am Kopfe schlver verletzt worden.

Feuerschäden infolge heimlicher SpriifabrikaUon.

Petersburg, 26. Apr i l . Wie die Blätter melden, bre-
chen in der Umgebung in der Nacht große Feuerschäden
aus, die durch heimliche Spritfabrikation hervorgerufen
werden.

Der Kohlcnmangel in Wi ln, , .

Muslau, 26. Apr i l . „Nußkoje Slovo" meldet aus
Wi lna : Wegen Kohlenmanqels wurde der Betrieb des
VlektriziMswerkes eingestellt. Nur einzelne entlegene
Straßen der Stadt, wo der Aufenthalt sonst gefährlich
wäre, werden noch beleuchtet.

Japanische Gasbomben für Rußland.
Stockholm, 27. April. „Nya Dagligt Allehanda"

erfährt von einer hochstehenden russischen militärischen
Persönlichkeit, daß die Japaner kürzlich 12.000 Gas-
bomben nach Rußland gesandt hätten.

Schweres Eisenbahnunglück auf der Linle Petersbura-
Moskau.

Petersburg, 26. Apr i l . Wie die „Njeä" berichtet, er-
eignete sich auf der Hauptcisenbahnlinie Pctersburg-
Moskau bei der Station Kolpino infolge Zusammenstoßes
zweier Züge ein großes Eisenbahnunglück. Zwölf Wagen
wurden zertrümmert, mehrere Personen sind verunglückt.
Die Linie ist bis auf weiteres derart verlegt, txrh man
eine Umgehungslinic bauen muhte.

Uach Schluß des Blattes eingelangt.

Wien, 27. April. Das Flottcnkommando
veröffentlicht folgendes Kommunique: Das
Unterseeboot 5, Kommandant Linien-
schiffslentnant Georg Zjitter von Trapp,
hat im Ionischen Meere den französischen
Panzerkreuzer „Leon Gamvetta" tor
pediert und versenkt.

Rom, 27. Apr i l . Die „Tr ibuna" meldet aus ^ecce:
Der Kreuzer „Leon (Yamdctta" wurde A) Meilen von
der italienischen Küste von einem Torpedo getroffen. I n
dem Augenblicke der Katastrophe eilte der Stationschcf
des Semaphore von Tanta Mar ia di Lcuca, der sich
an Ort und Stelle befand, mit der vor Santa Mar ia di
Lcuca stationierte« Cskadrillc zu Hi l fe. Der französische
Kreuzer „Leon ^lambetta", der star! geneigt war und
die drahtlose Telegraphic, auzuwendcu außerstande war,
ließ sich in dcr Richtung des Tcirocco-Windeo treiben.
Ter „Clambetta" wurde prcion.ca.cbeu und verschwand.
Die französischen Offiziere halten ihn für verloren, weil
die durch das Torpedo bewirkte Zerreißung enunn war.
Das Wasser ift in den Maschinenraum ringcdrunsten.

Rom, 27. Apri l . Die „Tr ibuna" schreibt.- Das Marine-
Ministerium besitzt leine Einzelheiten über die Torpe-
dier ung des „Leon Gambetta". Man weitz blutz, datz etwa
100 Personen gerettet sind. Hilföfchiffe und Ärzte sind von
Tarcnt abgegangen. Die „Tr ibuna" glaubt, daß das österr.-
ungar. Unterseeboot in der Morgendämmerung von Ca°t-
taro, das 150 Meilen von Santa Mar ia di Qeuca gelegen
ist, gefahren ist, beim hellen Tage ohne unterzutauchen fuhr,
weil in dieser Gegend italienische Dampfer oft österr.-»
ungar. Unterseeboote signalisierten. Das Unterseeboot
mutzte bei Sonnenuntergang untertauchen und während
der Nacht wieder an die Oberfläche steigen. Seine Aktion
toar beschränkt. Mau wuhte sängst, daß 3 französische
Kreuzer vom Typ „Ganwetta" innerhalb der von der I n -
sel Corfu gegen I ta l ien sich erstreckenden kleinen In fe ln
i n einem Rayon von 40 bis 50 Meilen kreuzten. Das
schlechte Wetter, die stürmische See und Nebel begünstig'
ten die Aktion des Unterseebootes gegen dte französischen
Schlachtschiffe. Die Nützlichkeit von Unterseebooten im
Seelriege bestätigt sich also immer mehr. Das Untersee,
boot operierte i n der Nacht bei Mondschein.

Verantwortlicher Redakteur: Auwn F u n t e k .
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Hochelegante, sonnseitige

Wohnung
bestehend aus 3 Zimmern, Bude- und Dienst"
botenzinimer uud sonstigem reichen Zugehör'
ist an eine stäudige Partei zum Maitermin

. zu vergeben.
Nüherös im Bureau. Valvasorplatz

Kr. 6. 972 3—1

Schöne, moderne

Wohnung
bestehend aus drei Zimmern, zwei Kabinetten,
Badezimmer nebst allen Nebenräumen, ist
BeBselatraße Nr. 7, sofort oder zum
Augusttermln zu vermieten. Im selben

Hause ist auch ein

kleines Lokal
zu vergeben. 916 4—3

Schöne, elegante

Wohnung
im Hause Nr. 14 Gradii&e, mit vier

Zimmern samt Zugehör

ab 1. Mai zu vergeben.
Nähere Auskünfte erteilt der Haus-

meister dortselbst. 151 28

Rosen
<Busch- und Schling» - wurzelhals veredelt'
Freilandkultur, für Garten und Topf, an-
erkannt beste Sorten uud Qualitäten, reicher
Auswahl zu 40 Heller versende auch heuer.

678 Verlanget Katalog, 10-9

Johann Kliment, Okrischko.

Fräulein
kaufmännisch gebildet, womöglich mit
Kontorpraxis , mit schöner Handschrift, der
Stenographie und des Maschinenschreibens
kundig, der slowenischen Sprache in Schrift

mächtig 973 10—3

findet sogleiche Aufnahme
im Fabriksbureau

C. U/enger, Klagenfurt.
Tüchtige

Verkäuferin
am liebßten aus der Galanterie- oder Papier-
branche, beider Landessprachen in Wort und

Schrift mächtig

wird sofort aufgenommen.
Gen1. Offerte unter „K. & B . " an die

Administration dieBer Zeitung. 994 3—1

Wohnung
983 bestehend aus 3 Zimmern 3—2

ist sofort zu vermieten
im Hanse der Ljudska poso-

jilnica, Miklošičstrasie.

itolili
mit Praxis wird für die Nach-

mittagsstunden gesucht.
Anzufragen: Vermlttlunga-Bureau

Th. Novotny, Dunajska oesta 14.

Am 12. März 1915 starb mein langjähriger Mitgesellschafter in der Firma
Michael Kastner in Laibach, Herr Gustav Kastner.

Ich habe die Absicht, das seit 20 Jahren mit Herrn Gustav Kastner ge-
meinsam unter der Firma Michael Kastner betriebene Handelsgeschäft unter
meinem Namen

Julius Elbert
allein weiterzuführen.

Hievon erlaube ich mir Sie mit dem Ersuchen zu verständigen, von heute
an Zuschriften, welche für die bisher unter der Firma Michael Kastner betrie-
bene Spezerei-, Kolonial-, Material- und Landesprodukten-Handlung, Hauptdepot
natürlicher Mineralwässer, Salz- und Petroleum-Niederlage bestimmt sind, nicht
mehr unter der Adresse Michael Kastner, sondern unter meinem Namen Julius.
Elbert absenden zu wollen.

Da ich die Firma Michael Kastner handelsgerichtlich zur Löschung bringen
werde, so ersuche ich behufs Vermeidung der Rückstellung von Briefen um
recht genaue Beobachtung der neuen Adresse.

Hochachtungsvoll

derzeit alleiniger offener Gesellschafter der Firma
Michael Kastner.

Kaffee Hag, der eoffelttfreie Bohnen-!
kaffee, ist dazu berufen, bei Herzkranken
llt der Reihe der Genußmittel an die
erste Stelle zu trete«.

, Hr. Med. M. Hirsch.
(geitschr. f. Physik, u. diätet. Therapie 1908, N. XI.)

„Eoffe'Rnfrel"
Kasfee-Handelsaesellschaft m. b. H.

90b2 i W i e n , I . , Tuchlanben 7.

„Ferrovia"
Bahnbedarfs- ,< Feldbahnwerke

Baggerbauanstalt, Waggonfabrik,
Wien, I., Kolowratring 8
• ^ t . J - k ^ ^ j « neu uud gebraucht, sowie sämtliches Kleinmaterial,
w C l l l ^ f l d l Olelie, Drehsoheibon, Welohen, Grubenhunte,

Kippwagen, Selbstentlader, Badsätze mit Lager, Hunte-
räder, Karren eto.

| *mlf JXawfc-rkfjtlffcyi Trookenbagger, Bremsberge, Aufzug-
L U K U l l l v l l W l l und Hängebahnen, Trassierung und

Projektierung von Bahnanlagen. Löffel- und Eimerbagger,
Greifbagger-Dampfkräne, Rammen aller Art. 922 3—2

PV* Rayonvertreter gesucht. ~3n

In den Häusern Gradische-
gasse Nr. 8 und Nr. 10 ist
Je eine 995 3 1

Wohnung
mit 4 nnd mit 2 Zimmern samt
Zugehör zu vermieten.

Anzufragen im Sekretariat
der Krainischen Sparkasse.

974 3-2 Št. 149/1915

Poziv.
Podpisana c. kr. notarska zhornica po-

zivlja 8 tem vse one, kteri menijo, da smejo
na podlagi § 25. u. r. vsled svojo postavne
zastavne pravice plačilo avojih terjatev proti
bivšomu c. kr. uotarju Ignaciju Gruntar v
Ribuici iz njegove kaveije zahtevati, da
oglase iste tekom šestih mesecev, t. j . najdalje

do 31. o k t o b r a 1916. 1.

pri nji, ker bi 36 po pretoku tega časa drugače
broz ozira na njib terjatve izdalo izbrisno
dovoljenje.
C. kr. notarska zboruica za Kraiijsko.

V Ljubljani, dne 24. aprila 1916. 1.
Zbornični predsednik :

L. S. Ivan Plantan s. r.

Schöne, sonnseitig gelegene

Wohnung1

in neuem Hause, bestehend aus drei Zim-
mern Bamt Zubehör, Badezimmer, elektr.

Beleuchtung, ist wegen Abreise

S£ per 1. Mai abzugeben. 35
Vierteljährlicher Mietzins K 250'—.

Anzufragen in der Administration dieser
Zeitung. 996

rfVftfti C0GNAC 1\ | u v r v M E D | ( : m A L i
K DIE EINZIGE MARKE IN 1

AMTLICH PLOMBIERTEN EOUTEILLt«!
ÜBERALL ZU HABEN I

|DC5TRlERIECAMI5':-6f0fK,BARCClC^

»WM «ttch, ̂ ^

Zu beziehen durch
J g . v. Kleinmayr <k Fed. Bambe»gs

Vnchhandlung in Laibach, KongretzplatzI-

D r u c k u n d V e r l a g v o n J g . v . K l e i n n>. a y r H F e d . B a m b e r g .


